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Merkblatt Nr. 3 
zur Planung vorgefertigter Betonfassaden ( 03/2010) 

1 Allgemeines  

Die Fassade eines Gebäudes ist die Schnittstelle zwischen innen und außen. Neben den bauphysikalischen 
Anforderungen als Gebäudehülle und den statischen Aufgaben als Tragwerk stellt sie die Visitenkarte des 
Gebäudes dar. Hierfür sind hochwertige Fassaden aus Betonfertigteilen aufgrund der hohen Ausführungs-
qualität und der zahlreichen Gestaltungsmöglichkeiten besonders gut geeignet. Dieses Merkblatt ist eine 
Entscheidungshilfe für die frühzeitige und fachgerechte Planung.  

2 Tragwerk 

Die Fassade nimmt Wind- und Vertikallasten auf und ist daher Teil des Tragwerks. Betonfassaden lassen 
sich prinzipiell in Fassaden mit direkter Lastabtragung oder mit Lastabtragung durch Stützen einteilen.  

Bei Fassaden nach Bild 1a) erfolgt die Abtragung der Lasten an den Gebäudeaußenseiten direkt durch die 
übereinanderstehenden Wandtafeln. Bei der dargestellten Lochfassade aus Sandwichelementen wird die 
Belastung durch die innen liegende Tragschicht aufgenommen, die an den Elementfugen durch Mörtel kraft-
schlüssig verbunden werden.  

Bei Skelettbauwerken nach Bild 1b) übertragen die Randträger bzw. Wandtafeln die Einwirkungen über Kon-
solen auf Stützen, welche die Gesamtlast aufnehmen. Dargestellt ist dieses Prinzip bei einer Bandfassade 
mit der Tragschicht vor den Stützen. Alternativ kann die Tragschicht auch zwischen oder hinter den Stützen 
angeordnet werden. Hieraus ergeben sich zusätzliche Gestaltungsmöglichkeiten z. B. bei der Einteilung der 
Fensteröffnungen (www.fdb-architektur.de). Die Lastabtragung durch Stützen ist jedoch im Vergleich zur 
direkten Lastabtragung mit einem Mehraufwand beim Tragwerk und Ausbau verbunden.  

 

 

 
 

  a) Fassade mit direkter Lastabtragung,                       
hier: Lochfassade  

  b) Fassade mit Lastabtragung durch Stützen,               
hier: Bandfassade  

Bild 1: Schematische Ansichten und Fassadenschnitte  bei zwei Tragwerksarten  

3 Ausbildung 
Besonders wirtschaftlich sind Sandwichelemente nach Bild 2a) mit einer werkseitig eingebauten Wärme-
dämmung. In der Regel bestehen die Sandwichelemente aus drei Schichten: Stahlbetontragschicht (120 bis 
250 mm), Wärmedämmschicht (60 bis 200 mm) und bewehrte Betonvorsatzschicht (70 bis 100 mm). Ge-
bäudetechnische Anlagen wie z. B. verdeckte Sonnenschutzeinrichtungen können integriert werden. 

Bei vorgehängten Fassaden nach Bild 2b) werden die einschichtigen, bewehrten Fassadentafeln nachträglich 
an der Tragschicht (Betonfertigteil oder Ortbeton) befestigt. Bei der Montage auf der Baustelle muss zuvor 
die Wärmedämmschicht an der Tragschicht angebracht werden. Dem höheren Aufwand steht die größere 
Gestaltungsfreiheit durch die von der Tragschicht unabhängige Fugeneinteilung gegenüber (www.fdb-
fassaden.de / Galerie). Zum Ausgleich von Toleranzen ist zwischen der vorgehängten Fassade und der Wär-
medämmung ein planerischer Abstand von mindestens 20 mm erforderlich. Planmäßige Luftschichten bei 
hinterlüfteten Fassaden sind deshalb entsprechend dicker vorzusehen. 

Die Fugen können nach DIN 18540 [4] oder, bei durch Schlagregen beanspruchten Horizontalfugen, nach 
DIN 18542 [1] ausgeführt werden (Bild 2a). Bei planmäßig hinterlüfteten Fassaden können sie auch offen 
bleiben (Bild 2b).  
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a) mehrschichtige Wandtafeln (Sandwichelemente)    b) vorgehängte Fassadentafeln  

Bild 2:  Prinzipielle Fassadenausbildungen und typi sche Fugendetails  

4 Gestaltung 
Die werkmäßige Herstellung von Betonbauteilen im Fertigteilwerk bietet gute Voraussetzungen für hochwer-
tige Sichtbetonfassaden (FDB-Merkblatt Nr. 1 über Sichtbetonflächen...und FDB-Merkblatt Nr. 8 über Archi-
tekturbeton …). Gestaltungsmöglichkeiten sind, einzeln oder in Kombination, 
- mit Schalhaut gestaltete Betonflächen (glatt oder strukturiert);  
- bearbeitete Betonflächen nach DIN 18500 [2] (z. B. Auswaschen, Feinwaschen, Absäuern, Strahlen, 

Flammstrahlen, Schleifen, Feinschleifen, steinmetzartige Bearbeitung);  
- farbig gestaltete Betonflächen (z. B. durch Zemente, Gesteinskörnungen, Pigmente, Anstriche).  

Darüber hinaus ist die Fugeneinteilung wesentlich für die Gesamtwirkung der Fassade verantwortlich. Neben 
den Elementfugen können auch - bei verstärkter Schichtdicke - Scheinfugen ausgebildet werden. Um Zwän-
gungen und Risse bei Sandwichelementen zu vermeiden, sollte der Fugenabstand in der Vorsatzschicht in 
der Regel nicht größer als 6 bis 7 m sein. Wenn die Fugen in der Vorsatzschicht von den Elementfugen ab-
weichen, sollte die seitliche Auskragung der Vorsatzschicht 600 mm nicht überschreiten, um Transportschä-
den zu vermeiden. Bild 3 zeigt typische Ecklösungen bei Sandwichelementen und übliche Randausbildungen: 

     

        
Bild 3: Ecklösungen mit der Tragschicht zwischen un d vor den Stützen und übliche Randausbildungen 

5 Planung 
Um die hohe Ausführungsqualität sicherzustellen ist eine sorgfältige Planung erforderlich. Die Raumauftei-
lung sollte hierbei wegen der Trennwandanschlüsse frühzeitig berücksichtigt werden. Für die Fassadenpla-
nung gelten folgende Randbedingungen (Statik, Brandschutz und Bauphysik sind zusätzlich zu beachten): 

- Die Transportabmessungen der Elemente sollten nicht größer sein als Länge / Höhe = 9,5 / 3,8 m. 
- Bei dickeren vorgehängten Fassadentafeln sollte die Länge 8 m nicht überschreiten.  
- Die Mindestdicke für glatte Vorsatzschichten von Sandwichelementen beträgt 70 mm (DIN 1045-1 [3]). 
- Bei vorgehängten Fassadentafeln beträgt die Mindestdicke 80 mm. Ihre Dicke hängt insbesondere von den 

Abmessungen, der Oberflächenstruktur, der Expositionsklasse und der konstruktiven Ausführung ab. 
- Bei vorgehängten Fassadentafeln sollte eine Höhe von 350 mm nicht unterschritten werden.  
- Bei Lochfassaden (Bild 1a) sollte die Pfostenbreite mindestens 200 mm betragen.  
- Bei Konsolbändern (Bild 1b) sollten die Abmessungen nicht kleiner sein als Breite / Höhe = 140 / 200 mm. 
- Die Fugenbreite richtet sich nach DIN 18540 [4] und sollte in der Regel 20 mm nicht unterschreiten. 
- Die Ausbildung der Kanten mit einer Fase wird empfohlen. Eine „scharfkantige“ Ausbildung ist möglich, 

erfordert jedoch einen erhöhten Aufwand (FDB-Merkblatt Nr. 8 über Architekturbeton …). 

Vor Erstellung der Ausschreibung ist es sinnvoll, sich mit einem Herstellerwerk in Verbindung zu setzen. 
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